
Heinz:

Dokfor:

‚„Jefo möchten wir aber wirklich wissen, _wgg dig
"”"“ ’“ “”"—“******—Mnv»< msv.v.n-.‚ Aw„.=. „.. _„„_.„

klemen Kinder en’rsfehen."w

‚. Das sollt ihr auch hören, und ihr dürfi immer unier-

brechen und fragen, wenn ihr eiwas nichi versfehi.

Ich sag’re euch ja schon, daß alle höher eniwickelfen

Lebewesen aus Samen und Eiern enfsfehen.

Das Ei wird vom Samen befruchfef, und in ihm en?-

wickeh‘ sich das neue Lebewesen, das wir in diesem

S’radium Embryo nennen. Ich erzählte euch ja schon

von den Vögeln, die ihre befruchieien Eier legen

und dann ausbrüten‚ und den Fischen, bei denen die

Weibchen ihre massenhaffen Eier ins Wasser en’r-

leeren, über die dann der männliche Fisch seinen

Samen ergießf, um sie zu befruchfen, und von den
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Gisela:

Dokfor:

Gisela:

Doktor:

sogenannien Säugetieren, bei denen die Befruch-

iung im Körper des Muiieriieres erfolgt und das

Ei sich in demselben eniwickeii.

Auch beim Menschen geschieh’r die Befruchiung im

Körper der Muiier. und das befruchieie Ei wächs’r

unter dem Herzen der Muiier und wird von ihrem

Körper ernährt Neun Monate bra—uchi es, um zu

einem Menschiein zu werden, das fix und fertig zur

Weh‘ kommi."

„Wie komri_ie_s._denn zur Weli?"mm v„ev '- mm * :—

„Zwischenden Beinen der M_ufler isi_e_ineÖffnung.

die sich bei der Geburt —- so nenm‘ man das Zur-„...,...‚yww ‚. _ ‚„4„..., .
weiikommen _eines_ Menschenkmdes — erweiieri, soW")?

dal; das Kind von den Krä_flén der m_üiierlich_enna..„g(„mw „

Bauchmusi<ulaiur herausgedruck’r werden kann."&“kaM—“40s—v-r‘ut

„Tui das weh?"

„Ja, das iui weh. Deshalb nennt man die Zusam—

menziehungen der Muskeln, die in regelmäßigen

Absfänden erfolgen, auch Wehen. Aber wenn die

Frau gesund und kräftig isi, dann ist das mif den

Schmerzen nichi so schlimm. Das isi einer von den

Gründen, weshalb nur erwachsene Frauen Kinder

bekommen sollien."
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Heinz:

Doldor:

Gisela:

Dokior:

„Wieso? Können denn auch Mädchen schon Kinder

bekommen?"

„Ja, das ist möglich und kommi leider ab und zu

vor. Ich werde euch noch von der Zeif der Reife —

der Puberiäf —— erzählen, das isf die Ze:h‘| in der ihr

aufhört Kinder zu sein und anfangf, euch zu Män-

nern und Frauen zu enfwickeln. Beim Jungen se’rzf

die Samenenfwicklung ein,und es freien ab und zu—

besonders nachfs —- unwillkürliche Abgänge von

Samenflüssigkeii auf. Beim Mädchen eniwickeln sich

die Eiersföcke und sfof3en allmonaflich ein Eichen

ab, was mif einer Bluiung nach außen einhergehi.

Aber davon ein andermal. Ich will euch heufe noch

mehr von der Entwicklung des Kindes im Mufferleib

erzählen."

„ACh.'1a, Mu1‘fi hai gesagi‚4 bald wi_ll sie uns horchen_
«——-—.-..m„.‚____„« „„A-„«...

lassen, wie das Herz von unserem Baby klopfi"
*——»—„..„. „„.‚M—„4m

„Da habt ihr eine sehr liebe und guie MuH_er, die

euch an diesem Wunder feilnehmen läßf Leider}

fun das nich1‘ alle Mühen und so kommt es, daß
—.—...__ __,— ‚.„„.‚

viele Kinder und auch Erwachsene nic;hf w1ssen,_daß

man eine Muffer in dieser heiligen Zeit besonders
”‘ .; @ „...,

schonen und ihr helfen muß!
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Heinz: „Wir Jrun das aber besfimmf. Aber nun erzähl' bifle

weiier."

Dokior: „Das Ei eniwickeli sich'|m Eiersiock. Jede Frau hat«L,..ß...__. .w.__„,„ „. __„umPH

zwei Eiersföcke, einen auf der rechie__n un_„y_einenauf„www....„„, _Q„‚ ..

der linken Seife.

Eierslock

Eileiler

Gebürmoiier

Scheide

Geschlechfsorgane der Frau

Wahrscheinlich abwechselnd -— so ganz genau wis-
lfli'R—’fl4 —«

senww|dasnichi —-wird 'e„de_n M nat. nch’nger

alle achiundzwanzig Tage,ein E' reif—- |_|nd gus—

gesioäm —— Das geschiehf un1er dem Einfluß von

Hormonen. Was Hormone sind, erkläre ich euch

auch ein andermal. Dieses abgesioßene Evi wird von
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den fingerarfigen Enden des Eileifers —— es gib}

deren auch auf jeder Seife einen -— aufgefangen

und durch feine Flimmerhärchen in die Gebärmufler

weiiergeleiie’r. Seht mal. wie das hier auf der Zeich-

nung geschieht."

===®Wog du Samnns

_ng d.! El.!

nu-nnu) ch do;
bolruchlolcn Elli

Befruchtungsvorgang

Heinz: „Ja, das können wir versiehen."

Doktor: „Von unten heran kommen diesen Eichen nun viele

Tausende von Samen enfgegen, die durch die Ge—

bärmufler in den Eileifer hinaufschwimmen."

Heinz: „Wieso Tausende? Du hast doch gesagt. ein Ei und

ein Samen sind nur nötig?"
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Dokfor: „Ganz richfig. Es dringf von diesen . . .zigiausenden

von Samenfädchen nur ein einziges in das Ei ein,

aber der liebe Goh‘, der dafür sorgt daß die

Menschhei’r nich’r aussfirbi, ha’r da eine weise Vor-

sorge geiroffen. Da bei der Frau nur ein einziges

Ei vorliegt das zwar viele Male größer is{ 515 die

Samenfädchen, die man nur unfer dem Mikroskop

M

Menschlicher Samenfaden, stark vergrößert

erkennen kann, besiünde die Möglichkeit daß ein

schwaches oder krankes Samenfädchen das Ei er—

reichfe, oder was viel wahrscheinlicher isf, daß es

das Ei verpaf3ie. Von den vielen Tausend, die in die

Scheide der Frau eindringen, sferben manche Samen

auf dem beschwerlichen Weg durch Scheide und

Gebärmufler ab, und so kommen nur die schnells’ren

und kräffigsien zum Ziel. Eines von diesen, die, wie

ihr auf der nächsten Seii9 seh, das Ei umschwärmen,
ww-ve-w w-

dringinun ein, und danach bildei sich'|nSekunden-yä
***-— „„... „...: -... -...

schnelle eine Hanf um das Ei und Verw9hrf den

anderen den Eingang."„„.m...,_„

..3g..
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Heinz:

Dokior:

Heinz:

Dokior:

Gisela:

Dokior:

Heinz:

Gisela:

@ V\/‘ Ei umgeben von

Samenföden,

W von denen nur ein

einziges in das

_JJ Ei eindringf

„Das finde ich sehr klug ausgedachf."

„Ja, das isf fabelhaff, aber es hai sehr lange ge-

dauert und schwieriger Forschungsarbeifen bedurfi,

bevor Wissenschaftler das alles herausgefunden ha-

ben."

„Und was passieri nun?"

„Nun muß sich aus dgm_ ;j(ggknadelkopfgroßep b_e:
..q.„„__w & wr- » \..„_€_‚__‚..„„ „_„._‚_„m‚„ ‚

fruchfefen Ei eiq_K\i_nd entwicke!p‚gd_as dam} lggißsei5
ua..._..___„_..„„„ 3—*»»

ner Gebuyj äeiwa fünfzigfiégrfii_mgjgr lang i_ys_i_.fi"‘Mm__-W‚a— ‘—-‚.rw_ _‚.w»ww_v

„Einen halben Meier?"

„Ja, und etwa sechs bis siebeq Pfundy__ngglf
„(>!ä-‚A..y„„.‚ .-„..‚.„‚ .;_‚„f....»...__.„‚__ „. ‚„.

„Erzähl weiier, das isi ia in’teressanier als ein Wild-

wesfroman."

., Find' ich auch."
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Dokior:

Gisela:

Dokior:

Heinz:

Dokior:

„Also, der Samen is+ jeizi im Ei drin. Nun haben

sowohl Ei wie Samen, die jeder eine einzelne Zelle

ll
darsiellen . . .

„Was is’: eine Zelle?"

„Eine Zelle ist die kleins’re Einheit unseres Körpers.

Wir sind aus iauier Einzelzeilen aufgebaut die sich

siändig erneuern. Jede dieser Millionen Zellen, aus

denen jeder von uns besiehi, iräg} in sich die Fähig-

keit, [ihre Eigenschaf’ten Weiierzugeben — doch da

kommen wir wieder vom Thema ab. Also, jede ein-

zelne Zeile besiizi einen Zellkern. in diesem Zell-

kern siizen die Chromosome, das sind die Träger

der Erbaniagen -——- der Gene ——-‚ ich sehe schon eure

fragenden Augen —— ein andermal erzähle ich euch

von Vererbung —-."

„Vererbung isf das, wenn man Va’rer oder Muiier

ähnlich siehi?"

„Ja, und deshalb sind die Chromosome so wichfig.

Jede Tierar'r veriügi über eine besfimm’re Anzahl,

die immer gleich bleibt Doch auch davon ein an—

dermal.

Nun beginn’r ein Teilungsvorgang; in ganz schneller

Folge werden aus einer Zelle zwei, aus zwei vier.

usw., bis wir mii unseren Rechenkünsien gar nid1i
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Zellfeilung und erste Wachsfumssfadien

mehr folgen können. Es enisiehi eine Hohlkugel, die

sich einsfülp’r und schon nach kurzer Dauer Umrisse

eines künffigen Lebewesens erkennen läßt Das kann

ich euch aber besser an Zeichnungen zeigen als mii

Werfen erklären."



Dokfor:

Gisela:

Dok’ror:

Heinz:

Dokfor:

„Ihr seh, schon im driflen Schwangerschaflsmona’r

kann man ein werdendes Menschlein erkennen."

„Was heiß? Schwangerschafi?"

„Schwangerschaf’r nenn? man den Vorgang, der sich

bei der Eniwicklung eines Kindes im Mufierleib

vollzieht Eine Schwangerschafl dauen‘ neun Monafe

oder zweihunden‘ach’rzig Tage mi’f kleinen Schwan-

kungen."

„Heif5f das, daß neun Monafe, nachdem Ei und

Samen zusammengekommen sind, ein Baby geboren

wird?"

„Ja, das s’rimm-i ungefähr. Denn man errechneaiL die

neun Monaie von dem Zeiipunkf der lefzfen Pe—

riodenbluiung an. Als diese Berechnung nämlich vor

Jahrhunder'ren zum ersien Male aufgesfelli wurde,

wußie man noch nichfs von Ei und Samen und wußie

auch nicht was ersf die Forschungen in den leiz+en

Jahrzehnfen ergeben haben, daß der Eisprung (ovu-

Iafion), die Absiofjung des Eies, von der ich euch

erzähl’re, ers’r ungefähr zwölf bis vierzehn Tage nach

Peniodenbeginn erfiolgi. Aber für heufe genug.

Morgen erzähle ich wei’rer."
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Gisela:

Dokior:

4

„Denk mal, heuie habe ich auf der Siraße eine Frau

gesehen, die war furchibar dick und haiie einen so

komischen Gang, da habe ich gedacht die bekomm+

vielle‘ichi ein Baby."

„Das wird wohl siimmen. Je größer das Kind wird,

das unier dem Herzen der Mufier wächs’r, desio

mehr Plaiz brauchi es, und da im Rücken die Wir-

belsäule nich’r ausweichen kann, so muß vorne Platz

geschaffen werden. Die Gebärmuiier —- laieinisch

u’rerus genanni —— besteht aus Muskelschich’ren, die

kreUZWeise angeordnet und außerordenilich dehn—

bar sind. In dieser Gebärmuiier liegi das Kind in

einem mii Flüssigkeii gefüilien Sack aus feinen

Häuien und is} durch die Nabelschnur, in der die
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Gisela:

Doktor:

Adern verlaufen, mi? der an der Innenwand der

Gebärmufler haftenden Plazenia —— auch Mu’f’rer-

kuchen genannt — mit der Muiier verbunden."

„Aha, das isi cle_ry_KinderfejghlfW_.„__m„-. „_. „. „„.;.u . 4

Ja? —%Va.„\‚ ...„.. „„ „ _„Ja, ich glaubfe,yyd„efrauf =isfywohl dagMärchen yom_„

Kinderieich zurückgfiühyen. Es ist merkwündjgl_dgß

man sich früher scheuie, Kindern un_d herqr1ygggh_sgn-

den jungen Menschen dig Wahrhei’r__zq ‚sagen.N«M=Ge“liayvr‘enfl >-vrr=ow'r*—'-* —>—— ‚- r-:?>‚ .,... ‚-

Die Flüssigkeit, in der das wachsende Menschlein

schwimmt soll es vor Druck und Sioß schüfzen, denn

Plazenla

Nabolschnur Frudflwasnr :

Kind im Mutterleib

leider nehmen ja die Menschen aus Dummheif oder

Unwissenheii nichf immer Rücksichf auf den Zusfand

der werdenden Muffer. Man siehf es ihr ja im all-

gemeinen auch ersi in den leizfen zwei oder drei
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Heinz:

Dokior:

Gisela:

Dokior:

Monafen an. Aber ihr, die ihr nun Bescheid wiki,

werdet hoffenflich allen Frauen gegenüber immer

höflich, hilfsbereif und riflerlich sein!"

„Der Herr Müller ha’r gesagt heufe nähme er keine

Rücksichi mehr, weil die Frauen ihre Gleichberech-

’rigung erzwungen häh‘en."

„Über einen solchen Sfandpunkf muß! ich wirklich

lachen! Gleichberech’rigi heiß? doch nichf gleichartig!

Die naiurgegebenen Unferschiede zwischen Mann

und Frau werden immer besiehen bleiben, und die

Frau is} immer die Trägerin des kommenden Ge-

schlechfs. Gleichberechfigung soll nur erreichen, daß

die Frau ebensov-iel sfaaisbürgerliche Rechfe besii-

zen soll wie der Mann; und daß sie, wenn sie die

gleiche Arbeif leisfef, auch die gleiche Bezahlung

zu bekommen hai, daß also die Leisiung und nich'r

das Geschlechi den Ausschlag geben soll."

„Was ist Geschlechi?"

„Na, das müßi ihr eigenilich aus der Deufschsiunde

wissen, da sprichf man doch auch vom Geschlechi —-

männlich —- weiblich —- sächlich. Außerdem wird

das Wort aber noch in einem» viel umfassenderen

Sinn gebraucht indem man von Geschlechiern

spricht im Sinne von Familien, die auf eine lange
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Gisela:

Dokior:

Heinz:

Dokior:

Reihe von Vorfahren zurückblicken können und von

Geschiechierfoigen wie von Generafionen."

„Generation versieh' ich auch nicht"

„Eine Generaiion besiehi aus den gleichalirigen

Familienmiigliedern, zum Beispiel ersie Generaiion

eure Großeiiern, zweiie Generafion eure Eiiem und

deren Geschwisier -— die dri’rie Generaiion seid

ihr selber sowie eure Veiiern und Cousinen."

„Oma; das isi so schön, dei; du immer alles beauf-

woriesi, da hai man gar keine Angsi, dich zu fragen.

Aber jeizi erzähl' weiier von dem Baby."

„Also wollen wir uns noch einmal die Zeichnungen

von der Eniwicklung des Babys auf Seife 36 ansehen.

Wir haiien gehört dei; eine Hohlkugei aus iauier

Einzelzeilen sich gebildei haiie. Diese faife’r sich ieizi

in drei Schichien und bekommf eine längliche Form,

an der man nach drei Wochen bei einer Länge von

efwa einem halben Zeniimeier schon einen Kopf er-

kennen kann. Zu diesem Zeiipunki siehi der Embryo

wie ein Fröschlein aus. ih r wii_;i dochnoch,dei;__n_1a_n

das werdendeLebewesen"njn Muiierieib sewohi bei

den Tieren wie bei __den Mens_chen_z_u_ers_i Embryomw ,

nenni? D_a_sWort siammi aus dem Griechischen.„„... „„. ..... .n-—« . v-äw«—rWWW-1a’v»sra= _=.r„„;— ;z vv-‘K—y1'“!

Späier,ei_w_avorn_driiien Monat _a__b_,s_pric_h’r_ man vem‘.‚.__‘„._.‘„.‘ _ „_____„_ „___
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Gisela:

Dokfor:

Heinz:

Dokfor:

Föfus. Hier seh’r ihr,„ygje_sggar eine AÜ„‚$SÖYYQDZfl:‘!"’"l"}——rvv—f*zr""‘fll‘ai9‘fi -m „‚ . ..„...‚„„.„‚. ..

‘i'.ä£*a”

„Das is’r ja_fkomisch, wenn man so einen Embryo

siehf, dann weiß man ja gar nicht égf3fldaggy; ein

Mensch wird."„.....N.__..„.„‚.„m _, »,

„Ja, das isf wahr, und daraus leiien denn a_ygh‚é_r_npqßn—..m—‚Mfl—mw„fl w—m

che veraniworfugüggl]ofiaeäMenschenäyg!_zg; _Bg_chj ab, «eineW.„„.„‚ .,.‚e..„..« -.. ., „„„_ <—-‚»‚.aim«.— . a T, m

Schwangerschaff zu un’rerbrechen und das Kind im...,. „...... ‚. .„» .,.„._„_ ‚„.....„ ...‚ ,

Muffeyr_l_qj_lg_gu fö’re& "

„Wie gräßlichl Warum?"

„Weil sie kein Kind habenx wollen. Aber das darf

man nie fun, auch wenn es noch so klein isf, daf;

man es nichi als werdenden Menschen erkennen

kann. Das -isf immer ein Verbrechen vor Gofles- und

Menschengesefz —— aber darüber können wir ein

andermal sprechen."

„Du has? was von drei Schichfen gesagt Das ver-

sieh' ich nicht"

„Richfig. Die drei Schichien haben verschiedene

Aufgaben. Aus der äußeren Schichi en’rwickeln sich

die Haut, die Nägel, die Haare und die Glanz-

schich+ der Zähne. Aber auch das Gehirn und die

Nerven und die Linsen der Augen. sowie die soge-
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Heinz:

Dokior:

Gisela :

nann’ren Schleimhäuie, die innen in Nase und Mund

siizen, und im Gegensa’rz zur äußeren Haui sieis

eiwas feuchi sind.

Die —miiiiere Schichi hai die vielseiiigsien Aufgaben.

Aus ihr en'rsiehen die Muskeln, das Blui und die

Adern oder Bluigefäße, die Geschiechisorgane und

die Nieren.

Und aus der inneren Schichi erwachsen die Ver—

dauungsorgane wie der Magen, die Leber, der

Darm und manches andere —— ihr brauchi das nichi

zu behalfen, schließlich seid ihr ja keine Medizin-

siudenien, aber ihr soli’r doch einmal darüber nach-

denken, wie wunderbar es is’r, daß aus dern Zusam-

menireffen von zwei winzigen Zellen ein ganzer

Mensch enfsiehen kann! "

„Ja, das hai der “liebe Goh‘ fabelhaf’f eingerichfei,

und dabei brauchi man gar nicht zu rechnen und zu

basiein wie bei einem Autol"

„Nein, das brauch? man nicht Es wäcth in einem,

und dabei wird doch jeder Mensch anders. Ihr sehf

auch verschieden aus und seid- im Charakfer ver-

schieden, obwohl ihr denselben Vafer und dieselbe

Muffer habt"

„Und wie wächsi das Kind nun weiier?"
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Dokior:

Heinz:

Dokior:

Gisela:

Dokfor:

„Arme und Beine bilden sich, und allmählich ver-

schwindef auch der Schwanz. Von ihm bleiben nur

ein paar Wirbel am unfersfen Ende der Wirbel-

säule zurück, Sfeißbein genannt Das Herz,das schon

ganz im Anfang gebildef wurde, da es das Blu’f im

kindlichen Körper verfeilen muß, fäng+ an. so lauf

zu klopfen, da!; der Arzf mii dem Sfeihoskop die

Herziöne hören kann, und wenn man sein Ohr an

die Bauchwand der Muffer legt kann man es auch

hören."

„Ja, Muffi ha’r gesag’r, nächsie Woche will sie uns

mal horchen lassen."

„Ihr hab’r eben eine sehr kluge und gufe Muifi, die

euch an der Vorfreude ieilnehmen läßt Denk? ihr

aber auch daran, daß eure Muifi nun mif dem immer

schwerer werdenden Baby sich bei der Hausarbeif

viel mehr ansirengen muß und nahm ihr ihr euch

alle schwere Arbeii ab?"

„Was sollen wir ihr denn abnehmen?"

„Zum Beispiel Kohlen und Karioffeln aus dem Keller

holen, schnell aufspringen, wenn ihr eiwas hinge—

fallen isf, denn das Bücken fällf ihr schwer. Dann

müßf ihr auch dafür sorgen, daß sie sich am Tage
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Heinz:

ein paarmal hinleg’r, damii ihre Füße und Beine

nichf anschwellen. Auch ärgern soll sie sich mög-

licth wenig.

„Au Backe, da fällt mir ein, ich hab' ihr ja verspro-

chen, vom Bäcker Brei zu holen, und wenn ich das

vergesse, dann ärgert sie sich besfimm’r. -—- Wieder-

sehen Oma."
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